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EINS

Wenn du fünf zehn bist, spielt al les eine Rol le. Da bei mei ne 
ich nicht nur das, was so wie so klar ist: auf was für Mu sik du 
stehst, zu wel cher Cli que du ge hörst und so wei ter. Ich mei-
ne wirk lich al les. Je des kleins te De tail. Wie du dei ne Schul-
ta sche und dei ne Jeans trägst, wie du dei ne Schu he bin dest, 
wie du gehst, was für Schu he du trägst, wie du dir die  Haa re 
schnei dest, wie du dei ne Müt ze aufhast. Wo du über die Stra-
ße gehst – Am peln und Zeb ra strei fen sind für Muschis, Al ter – 
und wo du im Bus sitzt. Dei ne Post leit zahl, dein Block, dei ne 
Schu le … Lebt ihr mal die ses Le ben, und dann schaut, ob es 
euch nicht auch ein we nig … ner vös ma chen wür de.

Wo du zu Mitt ag isst, was du zu Abend isst. Wel che Chips 
oder wel che Scho ko la de du magst. Mars, Twix, Sni ckers: zu 
main strea mig. Tof ee Crisp, Dou ble Dec ker: zu tra shig. Mal-
te sers, Fla ke, Twirl: nur was für Mäd chen. Yor kie: zu ge wollt. 
Man soll te mei nen, Ga laxy-Scho ko la de sei eher was für Mäd-
chen, aber ei gent lich ist sie eine gute Wahl. Sie be weist eine 
ge wis se Klas se, ei nen gu ten Ge schmack.

Ich hab von all dem die Schnau ze voll. Was ich wirk lich 
will, ist ein Milky Way. Ein leich ter, lo cke rer Scho ko rie gel, 
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der mich an die Zeit er in nert, als das Le ben noch ein fach und 
un komp li ziert war. Als ich in Un ter hemd und Shorts her um-
ren nen und Raum schif spie len durf e. Als ich den Scho ko-
rie gel es sen konn te, den ich ha ben woll te.

Heu te ist al les ganz an ders. Heu te muss ich ernst sein, 
muss jede Se kun de funk ti o nie ren. Mein Handy klin gelt. Es 
ist Shads. Schei ße, Mann, be eil dich.

Ver steht ihr jetzt, was ich mei ne?
Die Bäs se aus der Ste re o an la ge in Shads’ Wa gen drau ßen 

brin gen die Schau fens ter zum Vib rie ren: Brumm-brumm brr-
rumm. Brumm brr rumm. Ich neh me ei nen Scho ko rie gel aus 
dem Re gal und be zah le ihn zu sam men mit den Ge trän ken.

Bill, der schlaue alte Fuchs von La den be sit zer, schütt elt 
den Kopf, und da bei schwab beln sei ne Ba cken.

»Was ist, Bill?«, fra ge ich.
»Du brauchst im mer so lan ge, um dich zu ent schei den, 

Jay lon«, meint er lä chelnd.
»Jaja, ich weiß.«
Shads’ klei ner schwar zer Cor sa parkt drau ßen halb auf 

dem Bord stein, die Warn lich ter blin ken, är ger lich, un ge dul-
dig wie ein Floh. Ich öff ne die hin te re Tür, aber noch be vor 
ich sie hin ter mir zu ma chen kann, hat Muz za schon den Gang 
rein ge hau en und fährt mit Schwung vom Bord stein run ter.

»Vor sicht mit mei ner Tür, Al ter«, schnauzt Shads mich 
an.

Muz za dreht das Steu er he rum und fährt ein paar mal vor 
und zu rück, ge ra de so, dass er kei ne par ken den Au tos rammt, 
und los geht’s.
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In Shads’ Wa gen hat man das Ge fühl, als be fän de man sich 
im kleins ten Club der Welt. Die gan ze Zeit dröhnt Mu sik aus 
den Laut spre chern, so dass man brül len muss, um sich zu ver-
stän di gen, und er ist im mer rap pel voll. Von den il le ga len Dro-
gen, die hier drin kon su miert wer den, ganz zu schwei gen. 
Shads soll te ihn ver mie ten. In sei nem Wa gen wäre es auf re-
gen der als in die sen wei ßen Li mou si nen, die bei Jung ge sel-
len ab schie den durchs West End kur ven. Al lein schon Muz zas 
Fahr stil: Er be trach tet die Stra ßen von Hac kney als Renn-
stre cke. Es grenzt an ein Wun der, dass er es meis tens schafft, 
auf der Spur zu blei ben und nie an ge hal ten wird. Das könn te 
al ler dings auch Tak tik sein. Wür de er nor mal fah ren, wür de 
man uns wahr schein lich raus zie hen. Aber so se hen uns die 
Cops nicht ein mal.

Ich gebe Shads sei nen En ergy-Drink und er grinst übers gan-
ze Ge sicht. Diggy, der vorn auf dem Bei fah rer sitz hockt, rei che 
ich eine Fla sche Spr ite. Ich bin mit der Hei li gen Drei fal tig keit 
der Blake Street Boyz un ter wegs, und das be deu tet Är ger.

»Und, hast du dei ne Tus si end lich ge knallt?«, fragt Shads 
mit lau ter Stim me, um die Ste re o an la ge zu über tö nen.

»Nein, noch nicht«, ant wor te ich.
»Du soll test dich be ei len und sie bum sen, Bro. Sie ist heiß 

und ganz gut bei ei nan der. Ich mag es, wenn mei ne schwar-
zen Mä dels ein biss chen Fleisch auf den Rip pen ha ben. Ih-
nen steht das bes ser als den pral len wei ßen Tus sis. Pral le wei-
ße Tus sis se hen fett aus. Aber den schwar zen Mäd chen sieht 
man ein fach nur an, dass sie ei nen ge seg ne ten Ap pe tit ha ben. 
Ver stehst du?«
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»Ja«, sage ich. »Scho ko la de?«
»Mmh, Ga laxy Cara mel, gute Wahl.« Shads nimmt den 

Rie gel und bricht ein gro ßes Stück ab. »Hier, Digs«, sagt er 
und reicht ihn an Diggy wei ter.

Diggy nimmt sich ein Stück und gibt den Rie gel Muz za. 
Als ich ihn wie der be kom me, ist nur noch ein ein zi ger Hap-
pen üb rig. Ich hal te ihn hoch. Im Film wür de ich jetzt mit 
stei ner ner Mie ne in die Ka me ra bli cken.

Muz za wirf sein Stück Scho ko la de in die Luf und fängt 
es mit dem Mund auf. Er ist Shads’ Mann fürs Gro be, ein 
Mus kel berg, aber für mei nen Ge schmack über treibt er es mit 
sei ner Rol le. Mir ist auf ge fal len, dass er in letz ter Zeit so gar 
Mühe hat, die Arme an zu win keln, weil sei ne Bi zeps so weit 
her aus ste hen. Ich habe noch nie viel mit Muz za ge re det und 
er hat ei gent lich noch nie mit mir ge spro chen. Er ist ein gro-
ßer, wort kar ger Tür ke. Er knurrt und brummt im mer nur und 
be nutzt im Grun de kaum rich ti ge Wor te. Jetzt biegt er mit 
uns in die Lo wer Clap ton Road, ohne das Tem po zu dros-
seln. Wir wer den von ei nem Hup kon zert be grüßt. Als Muz za 
hin ter ei ner lan gen Rei he von Bus sen ab rupt brem sen muss, 
knal le ich fast mit dem Kopf ge gen Dig gys Sitz. Un ge dul dig 
fängt Muz za an, das Steu er mit den Hän den zu kne ten, und 
mur melt aus lau ter Frust vor sich hin, weil der abend li che Be-
rufs ver kehr sei ne Fahr küns te boy kott iert hat.

Jetzt wäre viel leicht ein gu ter Zeit punkt, um he raus zu fin-
den, wo hin die Fahrt ei gent lich geht, aber ich möch te auch 
nicht be sorgt er schei nen. Ich hab es so wie so schon schwer 
ge nug, denn ich sehe ei gent lich im mer be sorgt aus. Mei ne 
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Au gen sind ein fach zu groß. Wenn du ein Gangs ter sein willst, 
ist das ein Pro blem. Als ich jün ger war, pass te das den Boyz 
ganz gut in den Kram – ich konn te mit al len mög li chen Sa-
chen da von kom men, ohne Ver dacht zu er re gen –, aber nun, 
da ich bei den Gro ßen mit mi sche, muss ich mich un ter Kon-
trol le ha ben … oder zu min dest öf er mal blin zeln.

»Dann hast du heu te Abend also Aus gang?«, er kun digt 
sich Shads.

»Ei gent lich nicht«, ant wor te ich.
»Das ge fällt mir: Ei ner, der sei ne Pri o ri tä ten rich tig setzt. 

Trotz dem … ich wür de mich ga ran tiert nicht mit dei ner Tan-
te an le gen. An de rer seits wür dest du mich auch nie in die se 
Woh nung krie gen. Viel zu hoch.«

»Ich glau be, sie woll te Gott nä her sein. Wenn du ver stehst, 
was ich mei ne?«

Zu be haup ten, mei ne Tan te sei fromm, wäre noch un ter-
trie ben. Ihre Woh nung ist aus staf ert wie eine Rast stätt e für 
gläu bi ge See len – eine Zwi schen sta ti on auf dem Weg in den 
Him mel. Ich woh ne zur zeit in ih rem Gäs te zim mer, das ich 
mir mit ei ner ein Me ter gro ßen Herz-Jesu-Fi gur aus Gips und 
zwei Bil dern vom Hei li gen Geist – eins mit Tau be und eins 
mit ei nem Feu er ball – tei le. Dann hän gen da noch ein Mo-
ses mit den Zehn Ge bo ten und in nen an der Tür ein Pos ter 
von Je sus in Le bens grö ße (wenn sie ge schlos sen ist, sieht es 
so aus, als wür de er je den Mo ment ins Zim mer he rein plat-
zen). Und neu lich hat Tan te Mar sha ext ra für mich eine klei-
ne Ju das-Sta tue ge kauf – of en bar ist er der Schutz hei li ge der 
hoff nungs lo sen Fäl le. 
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Dan ke … das baut mich jetzt so rich tig auf, Marsh. Vie len 
Dank.

»Dei ne Freun din ist wohl auch eine von die sen Je sus-Tus-
sis, was?«, fragt Shads.

»Ja, schon.«
Shads nickt und reibt sich das Kinn. »Neu lich hab ich die-

se Je sus-Tus si ge vög elt«, er zählt er. »Mann, war die ein zä her 
Bro cken. Kei ne Ah nung, was mit der los war. Ich war mit ihr 
in ih rer Woh nung, und sie kriegt ein fach kei nen Or gas mus, 
da bei mag ich es, wenn eine Frau ih ren Spaß hat. Aber, Al ter, 
die war so ver krampf, als hätt e man sie ans Kreuz ge na gelt.« 
Shads grinst mich an. Es macht mich ner vös, wenn er die 
Wan gen so hoch zieht und die Zäh ne bleckt. Da ist kein rich-
ti ger Aus druck in sei nem Ge sicht. Sei ne Haut ist ein fach zu 
straf – als sei sie beim Wa schen ein ge lau fen. Straf ge spannt 
über den Arm mus keln, straf über Ge sicht und Schä del, so-
dass sämt li che Beu len und Er he bun gen auf sei nem kahl ra-
sier ten Kopf zu se hen sind. Es bringt ein fach nichts. Das Lä-
cheln ei nes wei ßen Hai es wäre über zeu gen der.

»So ist das mit die sen Je sus-Tus sis«, fährt er fort. »Sie 
sind schwer zu kna cken. Also, wenn dei ne Schnal le auch kei-
nen Ton von sich gibt, dann schick sie zu mir – ich mach sie 
lo cker.« Er hält inne, er hat of en bar mei nen Ge sichts aus-
druck be merkt. Shads prus tet los und gibt mir eine Kopf nuss. 
»Das war doch nur Spaß, Bro.« Aber ich weiß nicht so recht. 
Ich weiß nicht, ob er je Spaß macht.

Wir fah ren wie der schnel ler, und ich sehe die Land schaf 
von Clap ton an uns vor bei zie hen – die he run ter ge kom me-
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nen Lä den und die noch he run ter ge kom me ne ren Leu te: Ein 
al ter Mann im Roll stuhl liest im Ein gang ei nes La dens Zei-
tung, eine Frau, an ge zo gen wie eine Zi geu ner-Wahr sa ge rin, 
kau ert auf den Kni en und streckt bett elnd die Hän de in die 
Luf. Ich habe mich schon im mer über die Leu te ge wun dert, 
die an ei nem Ort wie Clap ton bett eln. Ich emp fin de kaum 
Mit leid mit ih nen. Sie könn ten doch in den Wes ten ge hen 
oder so … we nigs tens nach Isling ton, und ein biss chen mehr 
Ehr geiz zei gen.

Shads lacht laut hals. Er beugt sich nach vorn, die Arme zwi-
schen den Sit zen auf ge stützt. Ich ver su che zu lau schen, in der 
Hof nung, he raus zu fin den, wo hin wir fah ren, aber plötz lich be-
mer ke ich ei nen ver däch tig aus se hen den Grif, der hin ten aus 
sei ner Jeans her vor guckt. Ich las se ihn nicht aus den Au gen, um 
si cher zu ge hen, dass ich nicht träu me. Aber Shads lässt sich wie-
der in den Sitz zu rück fal len und wen det sich an mich.

»Ich möch te mit dir über dei ne Eier spre chen«, sagt er.
»Was?«
»Über Eier. Du hast doch Eier, oder?«
»Äh, ja …«
Shads setzt sich so hin, dass er mir di rekt ins Ge sicht se hen 

kann, win kelt ein Bein an, legt sei nen Arm auf die Rü cken-
lehne und trom melt dicht ne ben mei nem Ohr mit den Fin-
gern. »Tja, ich bin mir da nicht so si cher, Bro. Ich hab ge hört, 
was dein Freund Milk neu lich in der Schu le ab ge zo gen hat – 
hat ein fach das Ge sicht die ses Ty pen in den Bun sen bren ner 
ge steckt. Ich lie be sol che kons t ruk ti ven Maß nah men. Wa rum 
machst du nie so ei nen Scheiß?«
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»Er hat das Ge sicht von dem Ty pen nicht wirk lich da rein-
ge steckt, er hat ihm nur da mit ge droht.«

Shads zieht die Au gen brau en hoch. »Da rum geht es nicht, 
Bro. Wenn es nö tig ge we sen wäre, hätt e er es ge tan. Da rauf 
kommt es an. Und … wür dest du es tun?«

Ich beu ge mich nach vorn, weg von den trom meln den Fin-
gern. Im Wa gen ist es heiß. »Wenn es nö tig ist, tue ich es«, 
ant wor te ich.

»Okay, aber du hältst es nie für nö tig, oder?« Rasch wech-
selt er wie der die Sitz po si ti on, schaut nach vorn und brei tet 
jetzt bei de Arme über die Rü cken leh ne. Er spreizt die Bei-
ne, wippt auf den Ze hen spit zen, schnief und kratzt sich am 
Kinn. Al les an ihm ruckt und zuckt. Shads kom pen siert sei ne 
ge rin ge Kör per grö ße durch eine hy per ak ti ve Kör per spra che.

»Die Sa che ist die, Jay«, sagt er, »wenn du zu den Old-
ers ge hö ren willst, brauchst du Eier.« Er packt mich an der 
Schul ter und drückt mich ge gen die Rü cken leh ne. »Ich muss 
mich be deckt hal ten, des halb müsst ihr Jungs mei ne Au gen 
und Oh ren sein, und wenn du zu den Old ers ge hö ren willst, 
musst du auch mei ne Eier sein.« Er macht eine Pau se und 
schaut an mir vor bei durchs Fens ter. Viel leicht fragt er sich, 
ob er es hätt e bes ser for mu lie ren kön nen.

Wenn ich ehr lich sein soll, war mir klar, dass es hier um 
die Old ers ge hen wür de. In ein paar Wo chen wer de ich sech-
zehn, und dann kommt die Zeit der Be wäh rung. Der Test, die 
Auf nah me. Al les hängt da von ab, wer du bist und was Shads 
mit dir vor hat, und ich weiß, er wird nicht zim per lich sein. 
Er zeigt zu viel In te res se. Die Boyz be trach ten es als Kom-
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pli ment, wenn man et was Gro ßes, et was Kras ses tun muss, 
aber ich per sön lich hätt e nichts da ge gen, da bei aus ge las sen 
zu wer den. Lasst mich bei den Jün ge ren blei ben. Ich wer de 
der Pe ter Pan der Blake Street Boyz sein. Lasst mir mein Mil-
ky Way. Über lasst die sen gan zen Er wach se nen kram de nen, 
die da rauf ab fah ren.

»Dann geht’s heu te Abend also um die Old ers?«, er kun-
di ge ich mich.

»Wart’s ab«, meint Shads und grinst wie der. »Es wird dir 
ge fal len. Das wird lus tig.«

Wir fah ren durch Ho mer ton und wei ter nach Hac kney 
Wick. Hin ter Fab ri ken und Au to werk stätt en tau chen Fern-
stra ßen auf. Der per fek te Ort für eine Gangs ter-Hin rich tung. 
Man riecht fast die un ent deck ten Lei chen und mir schie ßen 
alle mög li chen Ge dan ken durch den Kopf. Das ist noch so 
ein Pro blem, wenn du ein Gangst er le ben führst: In dei nem 
Kopf sieht es letzt end lich ge nau so aus wie im In nern ei nes 
Sargs. Ich fin de kei nen Freund, weil ich im mer da ran den ken 
muss, dass er ster ben könn te. Ich sehe eine Grup pe Ty pen, 
die ich über haupt nicht ken ne, und über le ge, dass ich ster ben 
könn te. Ich wer de zu sam men mit ei nem Mann, der an schei-
nend eine Knar re in sei nem Ho sen bund ste cken hat, in eine 
Ein ö de ge bracht, und stel le mir vor, dass … na ja, dass al les 
Mög li che pas sie ren könn te.

Wir bie gen von der Haupt stra ße in eine Pa ral lel stra ße der 
Au to bahn ein. Zwi schen den bei den Stra ßen lie gen meh re re 
Schrott plät ze und Au to werk stätt en.

Diggy steckt den Kopf zwi schen die Sit ze. »Wir sind gleich 

Lucas_NoWay_CS55.indd   13 21.03.2014   08:26:05



14

da.« Shads lässt Muz za an hal ten und ver sorgt uns alle mit 
Koks aus ei ner schnör ke li gen Schnupf a bak do se. Er hält je-
dem von uns drei en ei nen klei nen sil ber nen Löf el hin, als 
wür de er ein Baby fütt ern.

Da nach fah ren wir noch ein Stück wei ter und hal ten 
schließ lich vor ei nem gro ßen Gitt er tor. Da vor sitzt auf ei-
nem ab ge nutz ten al ten Schul stuhl ein drah ti ger wei ßer Typ 
mit glatt nach hin ten ge kämm ten Haa ren und ei nem schmut-
zi gen Over all und raucht eine Zi ga rett e. Als wir vor fah ren, 
steht er auf, streicht sich mit der Hand über den Kopf und 
beugt sich zu Dig gys Fens ter run ter.

»Wir sind we gen des Kamp fes hier«, er klärt Diggy.
»Name?«, fragt der Mann, und der Ta bak qualm zieht ins 

Wa gen in ne re. Shads we delt mit den Hän den, da mit sich der 
Rauch ver zieht.

»Shad well mit Be glei tung«, er wi dert Diggy förm lich, als 
gin gen wir zu ei ner ge schäf li chen Be spre chung.

Der Mann nickt, schnei det mit der Zi ga rett e im Mund win-
kel eine Gri mas se, tritt zur Sei te und öf net das Tor. Als wir 
hin durch fah ren, beugt er sich noch ein mal zum Sei ten fens ter 
hi nun ter. »Folgt dem Weg und biegt dann links ab. Sie sind 
schon fast so weit.«

Das Koks knallt or dent lich und über nimmt jetzt die Kon-
trol le. Es bringt mein In ners tes auf Zack, mei ne Mus keln pul-
sie ren und mein Ver stand ist scharf und glas klar. Der Stof ist 
viel bes ser als das, was Milk und ich ver kau fen. Das Zeug ist 
mit al lem Mög li chen ge streckt, und ich wun de re mich, dass 
wir nicht mehr Be schwer den be kom men. Aber die meis ten 
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Kids ken nen nichts an de res. Sie sind ein fach froh, über haupt 
was zu krie gen, ob wohl das Es sens geld für zwei Wo chen da-
für drauf geht. Wenn ihre Fan ta sie aus reicht, wer den sie sich 
ein bil den, auf ei nem ganz nett en Trip zu sein.

Wir fah ren ei nen holp ri gen, dre cki gen Weg ent lang, zu 
bei den Sei ten tür men sich acht los auf ge sta pel te Au to tei le. 
»Vor sicht, Muzz, Vor sicht!«, schreit Shads, als wir über ein 
Schlag loch fah ren. Muz za grunzt. Säße Shads nicht im Wa-
gen, wür de ihm die ses Ge län de si cher ge fal len. Aber mo men-
tan ist Shads gar nicht glück lich: Er greif nach der Tür und 
nach Muz zas Rü cken leh ne, als woll te er ver hin dern, dass das 
Auto aus ei nan der fällt.

Wir bie gen links ab und vor uns taucht eine Au to werk statt 
auf. Da vor par ken drei Au tos und ein paar Lie fer wa gen. Das 
Roll tor ist fast ganz he run ter ge las sen, aber drin nen brennt 
Licht und ich kann ein paar Bei ne er ken nen.

Muz za parkt den Wa gen und wir stei gen aus. In der Werk-
statt sind Stim men zu hö ren. Au tos brett ern auf der na he  ge-
le ge nen Au to bahn vor bei, ver deckt durch Tür me aus ver ros-
te tem Me tall, und ir gend wo in der Fer ne ist das rhyth mi sche 
Knal len von Feu er werks kör pern und das schril le Heu len von 
Ra ke ten zu ver neh men.

»Ich lie be die se Zeit des Jah res«, schwärmt Shads. »Du 
kannst Zeug in die Luf ja gen und kommst trotz dem un ge-
straf da von.« Er reißt die Au gen weit auf und ahmt wie in 
Zeit lu pe das Ge räusch ei ner Ex plo si on nach.

Muz za geht vo raus zur Werk statt und schiebt das Tor 
hoch. Die Ge sprä che in nen ver stum men. Ich blei be zu rück 
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und gehe als Letz ter hi nein. Das Koks schafft es nicht, alle 
mei ne Ge hirn zel len auf Vor der mann zu brin gen, und des halb 
kom me ich mir im Großen und Gan zen im mer noch wie ein 
blu ti ger An fän ger vor. Ich ver su che, Na cken und Schul tern zu 
lo ckern, ver schwin de fast in mei ner Ja cke und schlüp fe in die 
Rol le des schweig sa men, mür ri schen Hand lan gers.

Von der Werk statt de cke hän gen an Kett en Ne on röh ren 
he rab und es riecht nach Che mi ka li en. Die Bei ne ge hö ren 
zu ei ner Grup pe von sie ben oder acht Män nern, die in ei ner 
von Sperr holz platt en um zäun ten Are na he rum lau fen. Alle 
sind wei ße und zwie lich ti ge Ty pen. Ein ha ge rer Rot schopf 
mit ei ner Gold kett e um den Hals löst sich aus der Grup pe 
und springt über die Bar ri e re. »Shad well!«, ruf er, und die 
an de ren Män ner set zen ihre Un ter hal tung fort.

»Ter ry!«, sagt Shads und brei tet die Arme aus, aber als 
Ter ry nä her  kommt, um sich um ar men zu las sen, weicht 
Shads zu rück. »Gib mir die Hand, Kum pel!« Und Ter ry 
muss sich mit ei nem Hand schlag und ei nem Schul ter klop-
fen be gnü gen.

»Schön, dich zu se hen, Kum pel!«, grüßt Ter ry, ohne die 
mög li cher wei se pein li che Si tu a ti on zu be mer ken.

»Jungs, das ist Ter ry«, sagt Shads und zieht den Ho sen-
bund hin ten hoch, um si cher zu ge hen, dass al les fest sitzt. 
»Er küm mert sich um eine mei ner In ves ti ti o nen, stimmt’s 
Te zza?«

Ter ry reibt sich die Hän de. »Stimmt. Ich woll te ihn ge ra-
de aus dem Lie fer wa gen ho len. Will mir nicht ei ner dei ner 
Jungs da bei hel fen?«
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Shads nickt Muz za zu, und er und Ter ry schie ben das Tor 
hoch und ver schwin den. Diggy mur melt et was von we gen 
»das Ge schäf ruf« und läuf um den Kampf platz he rum. 
Plötz lich bin ich mit Shads al lein. Er holt wie der sein klei nes 
Zau ber käst chen her vor, stellt sich dicht ne ben mich und wir 
bei de zie hen noch schnell eine Nase. Ich schnie fe und schlu-
cke schwer.

»Jay lon«, sagt Shads und packt mich mit sei ner feuch-
ten Hand im Ge nick. »Ich möch te, dass du ei nen Job für 
mich er le digst. Ich hab mal wie der Prob le me mit den  Yoots. 
Ein klei nes Arsch loch är gert mich ganz be son ders. Und du 
kennst die ses Arsch loch. Sein Name ist Ram. Er geht auf 
 dei ne  Schu le.«

»Ja, ja, Ram, klar kenn ich den, klar.« Die Wor te spru deln 
nur so aus mir he raus, aber ich habe das Ge fühl, als soll te ich 
jetzt lie ber die Klap pe hal ten.

»Na tür lich, des halb bin ich ja so entt äuscht, dass ich es dir 
er zäh len muss. Wenn es Är ger gibt, soll test du zu mir kom-
men, und nicht um ge kehrt. Dei ne Schu le und die Downs, die 
sind das Re vier der Boyz, aber die  Yoots mei nen, sie könn ten 
dort mit mi schen. Mit die sen Arsch lö chern musst du knall-
hart sein.« Shads lässt die Hand von mei nem Na cken glei ten 
und ge neh migt sich noch eine Pri se Koks. »Des halb wirst 
du Ram für mich tö ten.« Er sagt das ganz ru hig, als hätt e es 
nichts zu be deu ten, und ich kann nichts er wi dern, weil er mir 
noch ei nen Löf el Koks un ter die Nase hält.

Ob wohl ich nicht schon wie der kann, muss ich es neh men. 
Das Zeug brennt in mei ner Nase. Ich knei fe sie zu und mas-
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sie re mei ne Ne ben höh len. »Ihn tö ten?«, fra ge ich schließ lich 
mit be leg ter Stim me.

»Ja … aber ich möch te, dass du ein Mes ser be nutzt, kei ne 
Knar re. Pis to len er re gen Auf merk sam keit, und ich fürch te, 
du hast kei ne Ah nung, was du da mit an fan gen soll test. Au-
ßer dem ist Er ste chen be frie di gen der, per sön li cher, ver stehst 
du? Ir gend wie in ti mer.«

In ti mer? Shads’ Auf merk sam keit wird auf das Werk statt-
tor ge lenkt, das nun wie der hoch ge scho ben wird, und er lässt 
mich ein fach ste hen. Ter ry und Muz za tra gen eine gro ße Plas-
tik kis te he rein, an de ren ei nem Ende sich ein Gitt er be fin det. 
Shads schlän gelt sich zu mir zu rück und meint aal glatt: »Tu 
es, und du ge hörst zu den Old ers. Tust du es nicht – aber was 
rede ich da? In mei nem Wort schatz gibt es kein Nein, Bru der. 
Und jetzt, auf zum Wett kampf!«

Diggy hat sei nen Rund gang be en det und be merkt mei-
nen Ge sichts aus druck. Zwei fel los glän zen mei ne Au gen. Er 
kommt zu mir he rü ber und nickt. »Hab ich es dir nicht ge-
sagt?«

Ich ni cke zu rück.
»Kei ne Angst. Wir muss ten da alle mal durch. Wir hel fen 

dir da bei.« Er nickt mir auf mun ternd zu und drückt mei ne 
Schul ter. Nach die ser klei nen Ges te geht es mir gleich ein 
biss chen bes ser. Ich mag Diggy. Er ist hoch ge wach sen, mit 
lan gen Ar men und Bei nen. Es ist be ru hi gend, ihn ge ra de in 
die sem Mo ment an mei ner Sei te zu wis sen. Es ist, als wür de 
er al les über schau en und uns alle un ter Kon trol le hal ten. Ich 
fra ge mich, was wohl wäre, wenn Diggy Shads nicht im Auge 

Lucas_NoWay_CS55.indd   18 21.03.2014   08:26:06



19

be hal ten wür de. Ge ra de will ich ihn fra gen, was er über Ram 
weiß, als Shads uns zu sich ruf.

»Darf ich vor stel len, Jungs, das ist Su gar Ray!«, ver kün det 
er und deu tet auf die Kis te. Durch die Gitt er stä be sehe ich ei-
nen dun kel brau nen Pit bull, der auf den Hin ter bei nen sitzt, 
mit ei nem wei ßen Strei fen auf der Brust. Der Hund wirkt ru-
hig, ent schlos sen. »Ich hab ihn als Wel pe be kom men«, er-
zählt Shads. »Er ist nach Su gar Ray Ro bin son be nannt, dem 
bes ten Bo xer al ler Zei ten. Ter ry hat ihn ab ge rich tet.«

»Er ist ein Ath let«, meint Ter ry. »Wir ha ben nichts dem 
Zu fall über las sen. Er wird es noch weit brin gen.«

Die an de re Grup pe un ter hält sich. Die Ty pen trin ken Do-
sen bier, ei ni ge ha ben die Köp fe ge senkt und ma chen sich 
über Dig gys Stof her. Aber ein Mann mit di cken Bril len glä-
sern und bu schi gen Ko te lett en ver lässt in Be glei tung ei nes 
gro ßen Kerls, des sen tä to wier ter Na cken brei ter ist als sein 
glän zen der kah ler Schä del, die Werk statt.

»Das ist die Kon kur renz«, er klärt Ter ry. »Jo O’Dowd, 
der mit der Bril le. Er ist seit un ge fähr zwan zig Jah ren Trai ner. 
Sein Hund ist fast eben so lan ge im Ge schäf, des halb dürf e 
es kei ne all zu gro ßen Schwie rig kei ten ge ben.«

»Wie lan ge ist der Hund schon im Ge schäf?«, zischt 
Shads. »Du hast doch be haup tet, Su gars ers ter Kampf wür-
de ein Kin der spiel wer den, Te zza! Und wir könn ten ihn ganz 
leicht schla gen!«

»Klar, Shad well«, er wi dert Ter ry mit ei nem ner vö sen 
Zu cken um die Mund win kel. »Ich mei ne … zu sei ner Zeit 
war er gut, aber jetzt pfeif er auf dem letz ten Loch. Selbst 
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O’Dowd muss sich lang sam da rauf vor be rei ten, ihm die letz-
te Ehre zu er wei sen.«

Viel leicht ist es die Wir kung von Dig gys Stof oder die 
Aus sicht auf ei nen blu ti gen Kampf, denn als Jo O’Dowd mit 
sei nem Hund zu rück kommt – ein beige far be ner Pit bull mit 
Maul korb, der an sei ner Lei ne zerrt – herrscht in der Werk-
statt auf ein mal knis tern de Span nung. Shads rennt he rum, als 
woll te er selbst in die Are na stei gen und kämp fen. So gar Muz-
za wirkt auf ge regt. Nur für mich ist das al les ganz weit weg. 
Das Koks soll te ei gent lich hel fen, aber nach der Flut von neu-
en In for ma ti o nen, die über mich ein ge bro chen sind, füh le ich 
mich wie be täubt, in zwei Hälf en ge spal ten, wie ein Frem der 
im ei ge nen Kör per. Das hier ent spricht ganz si cher nicht mei-
ner Vor stel lung von ei nem lus ti gen Abend.

Der Schieds rich ter, ein Mann mitt le ren Al ters mit nach 
hin ten ge kämm ten ge well ten wei ßen Haa ren und ei nem 
schwar zen Darts-Shirt, steigt in die Are na und stellt sich auf 
den schmut zi gen ro ten Tep pich, der auf dem Bo den aus ge-
rollt wur de. Er klatscht und reibt sich die Hän de. »Es wird 
Zeit, Gen tle men! Lasst uns die Hun de in Au gen schein neh-
men!«

An den Ecken der Ab sper rung wer den die Sperr holz platt en 
weg ge scho ben und Ter ry führt Su gar Ray in die Are na. Kurz 
da rauf er scheint in der ge gen ü ber lie gen den Ecke O’Dowd 
mit sei nem Hund. Alle drän gen sich um den Kampf platz und 
schrei en durch ei nan der. Ein Mann im An zug ist so ge la den, 
dass es aus sieht, als wür de er je den Mo ment ex plo die ren. 
»GOO ORRRNTHEEEN, GOO ORRRTHEEEN«, grölt er 
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wie ein Ter ror vo gel aus der Ur zeit. Ter ry und Jo O’Dowd hal-
ten ihre Hun de, die jetzt zäh ne flet schend und gei fernd auf 
den Hin ter bei nen ste hen, ganz kurz an der Lei ne.

Mich er in nert das Gan ze an ei nen Box kampf, ob wohl die 
Geg ner beim Bo xen hin und her tän zeln und sich hoch put-
schen. Sie hüp fen und sprin gen und schla gen ihre Box hand-
schu he ge gen ei nan der. Du be kommst ein Ge spür da für, was 
sie ge ra de füh len. Du stehst qua si mit ih nen im Ring. Aber 
bei den Hun den weiß ich nicht, was in ih ren Köp fen vor sich 
geht. Sie ma chen ei gent lich nicht den Ein druck, als woll ten 
sie sich un be dingt ge gen sei tig um brin gen. Sie tun es nur, weil 
sie es nicht an ders ken nen.

»Hal tet eure Hun de fest!«, ruf der Schieds rich ter.
Ter ry stößt Su gar Ray un sanf in die Rip pen. »Reiß ihm 

die Schnau ze ab!«, lau tet sein Be fehl.
Der Schieds rich ter hebt den Arm, war tet ein paar Se kun-

den und lässt ihn dann he rab sau sen. Die Tie re wer den von 
der Lei ne ge las sen und ver kei len sich so fort in ei nem gei fern-
den, knur ren den Knäu el.

Mit zwölf schloss ich mich den Blake Street Boyz an. Im Ver-
gleich zu den meis ten Jungs war das re la tiv spät, aber schließ-
lich war ich erst mit elf Jah ren in das Vier tel ge zo gen. Milk 
wohn te drei Häu ser wei ter und wir wur den gleich Freun de. 
Als un se re Mö bel in die Woh nung ge tra gen wur den, stand 
Milk auf ein mal in der of e nen Tür und frag te mich, ob ich 
mit sei ner Play Sta ti on spie len woll te. Da mals hieß er na tür-
lich noch nicht Milk, son dern schlicht und ein fach Chris, 
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aber das be weist mal wie der, wie leicht man in jün ge ren Jah-
ren Freund schaf en schließt: Du spielst gern, ich spie le gern – 
dann lass uns zu sam men spie len!

Die Boyz be herrsch ten die Sied lung, und ich fand bald he-
raus, dass du ein Nie mand bist, wenn du nicht zur Gang ge-
hörst. Da mals stör te mich das ei gent lich nicht be son ders, ich 
hatt e kei ne Ah nung, was es be deu te te, Mit glied ei ner Gang zu 
sein – au ßer dass du dann eine Men ge Freun de hast –, aber 
Milk woll te un be dingt da zu ge hö ren. Und weil er mein neu-
er bes ter Freund war, hal fen wir uns ge gen sei tig. Milk war 
tou gh – toug her als ich –, aber da für hatt e ich Köpf chen. Ich 
war schlau. Und schwarz, was im Vier tel und in der Schu le 
be deu tet, dass du nicht so viel be wei sen musst. Ohne mich 
wäre Milk nie in die Gang auf ge nom men wor den, und ohne 
ihn hätt e ich nicht durch ge hal ten. Für die Boyz wa ren wir 
ein gu tes Team.

Mei ne Mum sag te im mer: Wenn du es auf der Welt zu 
et was brin gen willst, musst du die Welt ver ste hen ler nen. 
Da bei hat sie ei nes je doch be stimmt nicht be dacht: Wenn 
du in eine Ge gend wie die Blake Street ziehst, dann ist das 
künf ig dei ne Welt. Es ist schwer, da rü ber hi naus zu bli cken. 
Be vor ich auf die wei ter füh ren de Schu le kam und be vor wir 
in das Vier tel zo gen, hieß ver ste hen, auf mei ne El tern zu hö-
ren, mei ne Haus auf ga ben zu ma chen und Bü cher zu le sen. 
Ich stell te das al les nicht ein mal infra ge. Aber als ich es dann 
infra ge stell te, konn te ich kei nen Sinn mehr da rin ent de cken. 
Was be deu te te das al les für mich? Dass ich ei nes Ta ges ei-
nen Job be kam? In Hac kney – so wie ich es ken ne – zählt 
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nur das, was du auf der Stra ße lernst, und du kannst das Ge-
lern te gleich an Ort und Stel le um set zen. Wenn du es rich tig 
machst, zahlt es sich aus.

Die Boyz mach ten uns den Ein stieg leicht – wir muss ten 
Be sor gun gen ma chen und bei uns zu Hau se Stof auf e wah-
ren –, aber all mäh lich gin gen wir dann zum Dea len und Steh-
len über. Schon bald fühl te es sich an wie ein rich ti ger Job. 
Die Boyz wur den un se re Freun de, un se re Fa mi lie, un se re Ar-
beit ge ber, und die Gang war so et was wie ein Un ter neh men. 
In den meis ten Be trie ben geht es da rum, die Kar ri e re lei ter 
em por zu klett ern – in der Gang fühlt es sich eher an wie ein 
Hin der nis par cours. Und weil al les straf or ga ni siert ist, weil 
du das Re vier im Blick hast, ist es leicht, da ran Ge schmack 
zu fin den. Ge schmack am Geld, am Res pekt, am Gla mour.

Die Gang ist über all, sie be stimmt al les. Wenn du sie 
brauchst, ist es gut, aber wenn nicht … Es ist, wie Shads ge-
sagt hat: Ein Nein gibt es nicht. Das sagt dir am An fang kei-
ner. Wenn du erst mal da bei bist, gibt es kein Zu rück mehr.

Was es so auf re gend mach te, bei den Boyz da bei zu sein, 
war die ses Ge fühl der Kon trol le. Als Kind kennst du das 
nicht. Da heißt es nur im mer: Tu dies, tu das, tu dies nicht, 
tu je nes nicht. Bei den Boyz herrsch te Frei heit. Zu min dest 
fühl te es sich so an. Heu te bin ich mir da nicht mehr so si cher.

In der Schu le gibt es zwar Re geln – Uni for men, Haus auf-
ga ben, Prü fun gen –, aber kein Leh rer wird dich gleich um-
brin gen, wenn du im fal schen Un ter richt auf reuzt oder 
Turn schu he statt Stra ßen schu he trägst. Da mit will ich nicht 
be haup ten, dass das in un se rer Sied lung der Fall ist, aber 
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wenn du nach drau ßen gehst, ist es so. Ich über trei be nicht. 
Wenn Shads sagt, Mit die sen Arsch lö chern musst du knall hart 
sein, be deu tet das, dass du je man den tö ten musst. Und in dem 
Fall bin ich der je ni ge, der es tun muss. Hab ich eine Wahl? 
Ich glau be, ich hab mei ne Wahl schon ge trof en. Ich glau be, 
ich hab sie ge troff en, als ich noch zu jung war, um zu be grei-
fen, dass ich eine Wahl hat e.

Shads brüllt und tritt ge gen die Sperr holz platt en. Su gar Ray 
ist in Schwie rig kei ten. O’Dow ds Hund zerrt ihn nach hin ten 
und da bei um schlie ßen sei ne Zäh ne Su gars Kie fer. Ein häss-
li ches Kna cken ist zu hö ren.

Aus O’Dow ds Ecke er tö nen Rufe wie:
»Kill ihn!«
»Mach ihn fer tig!«
»GOO ORRRNTHEEEN!«
Blut spritzt ge gen die Brett er wand. Ich kann es rie chen 

und es ver mischt sich mit dem Ge ruch von Öl, Schweiß und 
Fell. Ich schaue hi nauf zu den von der De cke hän gen den Ne-
on röh ren, den Kett en. Lau sche dem Knur ren von Hund und 
Mensch. Das hier könn te ge nau so gut eine Fol ter kam mer 
sein.

Shads brüllt wie der et was. Diggy ver sucht, ihn zu be ru hi-
gen, aber Shads winkt ab. Su gar Ray liegt am Bo den und der 
Kö ter von O’Dowd hat ihn im Ge nick ge packt. Su gar Ray 
hört auf sich zu weh ren, und der an de re Hund lässt all mäh-
lich von ihm ab, bis er nur noch he chelnd da steht und kein 
In te res se mehr am Kämp fen hat.
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»Gen tle men, ich glau be, wir ha ben ei nen Sie ger!«, ver-
kün det der Schieds rich ter.

In O’Dow ds Ecke bricht er neut Ju bel ge schrei aus, aber es 
wird durch ein lau tes »FUCK!« un ter bro chen. Es ist Shads, 
und jetzt klett ert er in die Are na. So viel ich weiß, ver stößt das 
ge gen die Re geln, aber ich glau be nicht, dass das Shads juckt. 
»Mein Hund ist nicht tot«, sagt er, als sei es das Of en sicht-
lichs te von der Welt. »Das ist doch ein Kampf auf Le ben und 
Tod, oder nicht? Nun, mein Hund ist nicht tot!«

»Tut mir leid, mein Sohn«, meint der Schieds rich ter, und 
ich zu cke bei dem Wort Sohn zu sam men. »Der Kampf ist aus. 
Wir ha ben ei nen ein deu ti gen Sie ger.«

Shads schütt elt den Kopf, stemmt die Hän de in die Hüf-
ten und wen det sich an Jo O’Dowd. »Was zum Teu fel ist mit 
dei nem Kö ter los? Sitzt hier rum wie eine Muschi. Er soll ge-
fäl ligst kämp fen!«

»Wozu?«, er wi dert O’Dowd. Um die Are na he rum ist ein 
zu stim men des Rau nen zu ver neh men. »Er ist zum Kämp fen 
ab ge rich tet, aber es gibt kei nen Kampf mehr.«

Shads fuch telt wie wild mit den Ar men und läuf da bei Ge-
fahr, sich lä cher lich zu ma chen. Dann holt er wie aus hei te rem 
Him mel mit dem Fuß aus und tritt Su gar Ray hart ge gen die 
Rip pen. Aber es bleibt kei ne Zeit, da rauf zu re a gie ren, weil 
Shads in zwi schen die Knar re aus sei nem Ho sen bund ge zo-
gen hat. »Ich ver lan ge, dass die ser Kampf so en det, wie er en-
den soll«, sagt er an die Um ste hen den ge wandt. »Sonst wei-
ge re ich mich, die Ent schei dung zu ak zep tie ren.«

Su gar Ray win selt und ver sucht auf zu ste hen, aber sei-
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ne Bei ne sind zu schwach. Um die Are na he rum herrscht 
Schwei gen, alle sind wie er starrt. Ich war te da rauf, dass Muz-
za und Diggy ein schrei ten, aber sie sind ge nau so stumm wie 
alle an dern.

Der Schieds rich ter geht vor sich tig auf Shads zu und streckt 
die Hand aus. »Sieh mal, mein Sohn,« – ich  wünsch te, er 
 wür de auf ö ren, ihn so zu nen nen – »es ist vor bei. Dein Hund 
wird das nicht über le ben.« Ich be fürch te schon, er fügt hin-
zu: »Vor al lem, nach dem du ihn ge tre ten hast.« Aber er hält 
sich klu ger wei se zu rück.

»Schei ße!«, ruf Shads aus.
Jo O’Dowd beugt sich über die Ab sper rung und tas tet 

sei nen Hund mit den Hän den nach Ver let zun gen ab. Shads 
dreht sich zu ihm um, und im nächs ten Mo ment rich tet er die 
Waf e nach un ten und schießt. Das Ge räusch hallt durch die 
Werk statt und bohrt sich in mei nen Kopf, und in den nächs-
ten Se kun den pas siert so viel, dass es eine gan ze Wei le dau ert, 
bis ich be grei fe, was ge sche hen ist. O’Dowd zuckt bei dem 
Schuss zu rück, und sein Hund prallt ge gen die Brett er wand, 
die da rauf in ein stürzt. Der Stier na cken brüllt auf und geht 
eben falls zu Bo den und im Fal len zieht er noch zwei an de re 
Män ner mit sich. So wie ich es be ur tei len kann, ist die Ku gel 
di rekt durch den Hund und das Sperr holz hin durch ge gan-
gen und hat den Stier na cken ins Bein ge trof en. Er jam mert 
die gan ze Zeit, wäh rend sei ne Freun de ver su chen, ihn auf-
zu rich ten. Der Knall der Ku gel hallt in der Werk statt nach, 
oder in mei nem Kopf – ich bin mir da nicht si cher –, und ich 
du cke mich aus Angst, die Ku gel könn te zu rück pral len. Ich 
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spü re et was hin ter mir vor bei hu schen, es ist Jo O’Dowd, der 
über den Bo den kriecht. Shads wir belt he rum und fuch telt 
mit der Waf e. Der Schieds rich ter und ein paar an de re ren nen 
zur Tür, schie ben und drän geln und ver su chen zu ent kom-
men. Ter ry steht wie an ge wur zelt da und Muz za und Diggy 
ma chen ei nen ver wirr ten Ein druck. Diggy hat die Hän de auf 
dem Kopf und Muz za reibt sei ne Arme.

Der Stier na cken hat die Arme um die Schul tern sei ner bei-
den Freun de ge legt und wird von ih nen zur Tür ge schleppt. 
»Ihr muss tet na tür lich eine Knar re zu ei nem Hun de kampf 
mit neh men!«, ruf ei ner von ih nen. Er will noch mehr sa-
gen, aber beim An blick von Shads’ Waf e über legt er es sich 
noch ein mal.

Trotz dem faucht Shads: »Ihr? Was zum Teu fel heißt hier 
ihr?« Er hebt den Arm, be reit zum nächs ten Schuss. Doch 
schließ lich greif Diggy ein, packt Shads, zerrt ihn zu rück 
und hält sei nen aus ge streck ten Arm fest, als woll te er mit 
ihm Tan go tan zen.

»Ru hig, ganz ru hig«, sagt er. Shads hat die Au gen vor Wut 
weit auf ge ris sen, und es hat den An schein, als wür de er uns 
am liebs ten al le samt um brin gen. Diggy hält Shads ganz fest 
und re det wei ter be schwich ti gend auf ihn ein, bis sei ne Wor te 
Wir kung zei gen und Shads sich all mäh lich be ru higt.

Au ßer uns vier und Ter ry – so wie ei nem to ten und ei nem 
ster ben den Hund – ist jetzt nie mand mehr in der Werk statt. 
Ich habe O’Dowd nicht ein mal hi naus ge hen se hen, und ich 
fra ge mich, ob er wohl den gan zen Weg ge kro chen ist. Seit 
ei ner ge fühl ten Ewig keit be we ge ich mich wie der. Ich muss 
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mei ne Mus keln wohl ziem lich an ge spannt ha ben, denn ich 
füh le mich steif und un be hag lich und völ lig ne ben der Spur. 
Ich stei ge über die Ab sper rung in die Are na. Ich muss ganz 
vor sich tig sein und jeg li ches Cha os ver mei den. Ich ho cke 
mich ne ben Su gar Ray auf den Bo den. Sein Auge ist weit ge-
öff net und hebt sich ge gen sein zer zaus tes Fell ab. Ich habe in 
mei nem gan zen Le ben noch nie eine der art ver ängs tig te Kre-
a tur ge se hen. Es ist, als sei die gan ze Ener gie und Ge waltt ä-
tig keit, die man ihm ein Le ben lang ein ge impf hat, in ner halb 
ei nes ein zi gen Au gen blicks ver schwun den, und nun liegt er 
nur noch da, ver wirrt und lei dend.

»Dre cki ges, nutz lo ses Stück Schei ße.« Shads beugt sich 
über mei ne Schul ter. »Er schieß ihn«, sagt er.

Ich ste he auf und für ei nen Mo ment wür de ich am liebs-
ten ihn er schie ßen.

Er hält mir die Waf e hin. »Hast du ver stan den?« Ich hal-
te inne und be trach te sie. »Du weißt doch, was das ist, oder? 
Du hast doch si cher schon mal eine ge se hen. Du Muschi! Ich 
habe ge sagt: Er schieß den Kö ter!«

Ich neh me die Waf e in die Hand und sehe sie mir ge nau 
an. Sie ist schwer und glit schig von Shads’ Schweiß. Ich um-
klam me re sie mit den Fin gern. Viel leicht ist es das Ge fühl, 
eine Waf e in der Hand zu hal ten, oder ihr Ge wicht, je den-
falls be kom me ich auf ein mal wie der ei nen kla ren Kopf. Ich 
wer fe ei nen Blick auf Shads, stel le mich selbst und ihn auf die 
Pro be. Shads schnief laut und ich schnie fe auch. Das kommt 
vom Koks, aber wir bei de wis sen, dass ein hef i ges Schnie fen 
mit Au gen kon takt so viel wie Fick dich be deu tet. Kei ner von 
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uns rührt sich. Shads’ Au gen ver en gen sich zu Schlit zen. »Er-
schieß den Kö ter«, flüs tert er.

Ich weiß, ich muss mich dazu durch rin gen. Ich bin nahe 
dran. Die Waf e in mei ner Hand fühlt sich gut an. Ich schaue 
hi nun ter auf Su gar Ray. Er muss end lich er löst wer den. Das 
Herz häm mert in sei ner Brust, sein Blick ist ver zwei felt. Ich 
span ne Mus keln und Kie fer an und zie le. Das Rau schen in 
mei nem Kopf wird stär ker, bis al les an de re um mich he rum 
aus ge schal tet ist. Jetzt gibt es nur noch mich und Su gar Ray. 
Und dann drü cke ich ab.
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ZWEI

»Ich hof e, ihr hatt et alle pro duk ti ve Fe ri en«, be ginnt Mr 
Wall ace. »Als Ers tes möch te ich der Fuß ball mann schaf der 
Jahr gangs stu fe elf gra tu lie ren, die letz te Wo che ent ge gen al-
ler Er war tun gen die Cham pi ons des ver gan ge nen Jah res in 
der ers ten Run de des In ner Lon don Cup ge schla gen hat. 
 Ap plaus, bitt e!«

Ich blei be ste hen und fas se mir an den Kopf. Ob wohl es 
kei ne ste hen den Ova ti o nen gibt und der Bei fall nicht all zu 
en thu si as tisch aus fällt, habe ich das Ge fühl, als wür den mir 
Repe tier ge schos se um die Oh ren schwir ren.

Ich soll te ei gent lich zu Hau se im Bett sein, und wenn es 
nach mir gin ge, wäre ich es auch. Aber ge ra de als ich nach 
Hau se kam, war Mar sha auf ge stan den, und sie sorg te da für, 
dass ich in Uni form und mit der Schul ta sche in der Hand das 
Haus wie der ver ließ. Es war gar nicht so spät ge we sen, wie es 
sich an hört – das Pro blem ist, dass Mar sha so früh auf steht. 
Für sie ist es schon Mor gen, wenn es für die meis ten noch 
mitt en in der Nacht ist. Ich ver such te, we nigs tens ein paar 
Stun den zu schla fen, aber ich spür te stän dig die miss bil li gen-
den Bli cke mei ner hei li gen Zim mer ge nos sen auf mir und wie 
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sie ihr Ur teil über mich fäll ten. Ich fühl te mich un wohl und 
konn te mich nicht ent span nen und kur ze Zeit spä ter nerv te 
Mar sha he rum. Ich woll te noch eine Stun de oder so he rum-
lau fen, bis sie zur Ar beit ge gan gen war, aber drau ßen zu sein, 
war so an stren gend, dass ich Milk an rief, mich mit ihm traf 
und zu sam men mit ihm zur Schu le ging.

Was mich betrifft, wäre ich gleich nach dem Hun de-
kampf nach Hau se ge gan gen. Für mich war das ge nug Auf-
re gung für ei nen Abend ge we sen, aber Shads hatt e an de-
re Plä ne. Er sei ge stresst, er klär te er, und wir soll ten mit 
ihm nach  Hau se fah ren, um uns zu ent span nen. Er woll te 
Schach spie len.

»Schach?«, fragt Milk.
»Ja, Schach«, er wi de re ich.
Mein Rü cken rutscht die Stuhl leh ne run ter, und ich muss 

mich dazu zwin gen, ge ra de zu sit zen. Der Ge stank von Boh-
ner wachs in der Aula reizt mei ne wun den Ne ben höh len. Ich 
wi sche mir den Schweiß von der Stirn und zer re an mei nem 
Schul hemd, das an mir klebt wie Frisch hal te fo lie. Ich habe 
ei nen üb len Ka ter.

»Shads hat wie der von sei nen 18 Mo na ten Knast er zählt 
und wie gut es ihm jetzt geht. Die se gan zen Ge schich ten über 
das Geld, das er ge macht hat. Ich glau be, es geht ihm echt 
gut. Bei ihm da heim zie hen wir also wie der ein paar Na sen 
und ich ach te gar nicht auf das Spiel. Shads spielt mit Diggy 
und ge winnt. Er spielt mit Muz za und ge winnt wie der. Als 
ich an der Rei he bin, ka pie re ich es erst … Shads ist die to-
ta le Nie te.«
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Dein Leben ist nichts, deine Gang ist alles.
 
Bisher war Jays Gang-Dasein in der Londoner Vorstadt nur ein schräges Kinderspiel aus
Drogen, Party und Gewalt. Die härtesten Entscheidungen: welche Klamotten man anzieht oder
welchen Schokoriegel man kauft. Doch an seinem 16. Geburtstag wird Jay zu den "Olders"
aufsteigen, und dazu muss er beweisen, dass er alles für seine Brüder tun würde. Als Jay ein
Mitglied aus einer rivalisierenden Gang umbringen soll, merkt er, dass die Entscheidungen über
Leben und Tod nicht bei ihm liegen. Aber es gibt kein Zurück mehr...
Schonungslos, aufwühlend und berührend – dieses Buch lässt niemanden kalt
 


